
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 22

Artikel: Alpfahrt-Erinnerungen

Autor: Meng, U.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671921

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671921
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


512 lt. SWeng: 2(lpfalirt»©rinnerungert.

©rüben bort in fcpitfgem ©runbe,
mo bie miibe ßacpe liegt,

£>at 311 meiner Sugenbjtunbe
fiel) lebenbge glut geroiegt,

©urcp bie Reiben, burcp bie ©3eiben

ging ein toanbernb üerbgelön -
(Saug jung ift nur bie Sonne,

fie allein ift einig fepön.
Koncai SerSmanti Sttetjer.

<UIpfo^rt=Êïinnerungen.
©g ift anfangt fguni.: göpn unb Sonne pa=

Ben in ben legten Sagen Suttber geioirft. ©ie
non einem SPontroIIgange gurüdgefeprten 3llp=

meifter melben, baff bag Sacpgtum in ben 311=

pen überrafdjenbe gortfepritte gemacht Cjat. ©ie
„Serge" (Sllpgenoffenfcpaftggemeinbe) lnirb auf
ben rtädjften Slbenb aufgeboten. Steint untern
Strunnen berfammeln fiel) gut beftimmten Qeit
bie 33iepbefiper, Stuf Ipaugbünflein, tpolgträmel
unb ©ägtütfcpi neputen fie ^latg, füllen ipre
pfeifen mit Hanauer, ftreidjen bie ©cploefel=

pölgepen an ben £ofen, baff eg Streifen gibt,
unb balb qualmt unb riedjt eg, mag bag 3ettg
pält. Sir Stuben finb and) babei, unb nientanb
ïann ung ben SSorlmtrf macpeii, baf; mir 31t

menig ^ntereffe an öffentlichen ©ingen befun=
ben. ©er SUpnteifier eröffnet bie SSerfamtm

lung, ©ie Steftimmung ber Sllpfaprt ift bag

Ipaupttraftanbum berfelben. fge naep ipettüou
rat ber eingelnen Stauern finb bie SOteinungen

berfepieben in begitg auf ben Qeitpunft ber 2llp=

beftopung. ©od) ettblidj einigt man fid). Stir
Stuben tonnen ben beftimmten Sag fa'ft nidjt
erlnarteu. ©epon tagg gubor fudjen mir alle
Stauern ab, bon benen mir miffen, bafg fie

irgenbmo auf ber „®ili" ober in ber „©pämata"
eine alte berftaubte „iftlümpe" (grofge, platt=
geformte ®üpfdjelle) hangen paben. @0 fd)lep=

pen mir am Sîadjmittag einige Apanbluagcn boll
biefer ©djeïïeit pinaug auf bie Seibe. fsu einer
eingefriebigten, grofgen Stoubura (2IHmeub=

loiefe) mirb gegen SIbenb bie gange Stiepperbe
ber ©emeinbe, mopl einige puubert ipaitpt, auf=

getrieben, ©ie Sßlümpen pängert an 3aun= unb
Wegilatten. Sir fepmingen fie im Satt, baff
ein mäcptigeg Säuten anpebt. ©ie altern ®üpe
berftepeu ben Wärm. Sftupenb unb brütlenb
brängen fie fiep perait. ©ie fepönften Siere
merben mit mepr ober loeniger groffer SRitpe

eingefangen, boit ipren Seibfcpellen befreit unb
befontmen alg ©rfap eine grofge Ißlümpe. Sir
treiben fie beut 3Cu.§gaug gu. ©ie Jungtiere
brüllen unb rennen mit poeperpobenen ©cpmän=

gen burcpeinanber, unb mir paben SRüpe, baf;
fie ung nidjt burepbreepen unb ben „S?lümpa=
dji'te" boraugrennen, loa» niept in unferem Sßt'o=

grautm läge, ©arm gept'g in fropem Qrtg, bie

augermäplten, fcpellengefcpmüdten Siere in ge=

orbneter Steipe boraug, beut ©orfe gu. ©tolg
mie ein fpeerfüprer an ber ©pipe feiner Sruppe,
giepen mir ein, jauepgen unb jubeln, benn mor=

gen ift Sllpfaprt.
©er Säcpter pat eben ben neuen Sag geru=

fem iibernt ©alauba gept bie SRonbficpel gitr
Steige. fftod) epe ber Seder raffelt, ftepe icp am
iïammerfenfter unb fepe neugierig naep bem

Setter. Stocp liegt bie Stacpt mit iprem @d)mei=

gen über Sal unb ©orf. Ungepeifjen bin ich

peute ber erfte im Statte unb pantiere mit
Siefen unb ©djaufel. ©ie Siere ftepen auf,
maepen pope Stüde! ober ftreden ipre ©lieber,
©ie altern miffen bie geftrige llnrupe unb bie

früpe Sagloadje gu beuten, ©ie nutpen in ben

©ang perait» unb raffeln mit ben Stetten. Ser
mit! ba noep bepaupteu, fie paben feinen Skr=

ftanb! ©ie alte Straune, unfere Seitfup, ber=

fpürt bag „Sllpfiebcr". ©ie biirfte man rupig
allein gepen [offen, fie mürbe mit iprem Slatpang
ben Saubengug, bie ©emeinbealp ungetrieben
finben. ©od) utup fie ftdj noep ein luenig ge=

bttlben, big gefüttert unb gemolfen ift.
Sit ber Sitcpe ftept bie Stutter am ,§erb. fgn

ber Sßfaune fcpuiort ein golbgelber ©iertatfd),
ait beut bag „©cpmatg" nicht gefpart lnirb. SOtir

gept eg beinape mie .meinen Wieblingen int
©tafle. 3n aller §aft nepme icp' bag grüpftüd
ein, au bent id) tuiep unter aitberti Umftänbeu
mopl eine Stiertelftunbe länger berlneilt pätte.
Sir InoIIeit eben bie erfteit feilt. (Snblicp tut
ber „©pöttipammer" feine SIrbeit. ©ie $alg=
fetten merben „güdt" unb ben Stitpeu umge=
pängt unb aitfgefnüpft. SSor beut Stalle palte
id) bie Siere auf big alle, attdj bie ^üngfteit,
„grüftet" finb. ,§atb blinb ltttb bumm tappen
fie itt ber ©unfelpeit perttm unb miffen mit ber=

felbett nichtê angufangen. ©ritttt lanbet ein

„©ömtnerlig" aitdj gleidj auf betu ÜDtiftftod.
©ag lnirb nod) ntanepen ©eitenfpritng unb man=
(pen ©cpmeiptropfett foften, big' mir überm
©djranfenbacp finb. ©er bielett itngefidjerten
„fRänfe" megen fapren mir ftatt bttripg SSorpolg

über ©piel. Senn bort nur bie „Sepi" ttiept
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Drüben dort in schilfgem Grunde,

wo die müde Lache liegt.
Äat zu meiner Zugendstunde

sich tebendge Flut gewiegt,

Durch die beiden, durch die Weiden

ging ein wandernd Äerdgelön -
Ewig jung ist nur die Sonne,

sie allein ist ewig schön.
Conrad Ferdmand Meyer.

Alpfahrt-Erinnerungen.
Es ist anfangs Juni. Föhn und Sonne ha-

den in den letzten Tagen Wunder gewirkt. Die
von einem Kontrollgange zurückgekehrten Alp-
meisten melden, daß das Wachstum in den Al-
pen überraschende Fortschritte gemacht hat. Die
„Terze" (Alpgenofsenschaftsgemeiude) wird auf
den nächsten Abend aufgeboten. Beim untern
Brunnen versammeln sich zur bestimmten Zeit
die Viehbesitzer. Auf Hausbäukleiu, Holzträmel
und Sägtütschi nehmen sie Platz, füllen ihre
Pfeifen mit Hanauer, streichen die Schwefel-
Hölzchen an den Hosen, daß es Streifen gibt,
und bald qualmt und riecht es, was das Zeug
hält. Wir Buben sind auch dabei, und niemand
kann uns den Vorwurf machen, daß wir zu
wenig Interesse an öffentlichen Dingen bekun-
den. Der Alpineister eröffnet die Versamm-
lung. Die Bestimmung der Alpfahrt ist das

Haupttraktandum derselben. Je nach Heuvor-
rat der einzelnen Bauern sind die Meinungen
verschieden in bezug auf den Zeitpunkt der Alp-
bestoßung. Doch endlich einigt man sich. Wir
Buben können den bestimmteil Tag fast nicht
erwarten. Schon tags zuvor suchen wir alle
Bauern ab, von denen wir wissen, daß sie

irgendwo auf der „Dili" oder in der „Ehämata"
eine alte verstaubte „Plümpe" (große, platt-
geformte Kuhschelle) hängen haben. So schlep-

pen wir am Nachmittag einige Handivagen voll
dieser Schellen hinaus auf die Weide. In einer
eingefriedigteil, großen Mondura (Allmend-
wiese) wird gegen Abend die ganze Viehherde
der Gemeinde, wohl einige hundert Haupt, auf-
getrieben. Die Plümpeu hängen an Zaun- und
Legilatten. Wir schwingen sie im Takt, daß
ein mächtiges Läuten anhebt. Die ältern Kühe
versteheil den Lärm. Muhend und brüllend
drängen sie sich heran. Die schönsten Tiere
werden mit mehr oder weniger großer Mühe
eingefangen, von ihren Weidschellen befreit und
bekommen als Ersatz eine große Plümpe. Wir
treiben sie dem Ausgang zu. Die Jungtiere
brüllen und renneu mit hocherhobeneu Schwan-
zeu durcheinander, lind wir haben Mühe, daß
sie uns nicht durchbrechen und den „Plümpa-
chüe" vorausreuneu, was nicht in unserem Pro-

gramm läge. Dann geht's in frohem Zug, die

auserwählten, fchellengeschmllckten Tiere in ge-

ordneter Reihe voraus, dem Dorfe zu. Stolz
wie ein Heerführer an der Spitze seiner Truppe,
ziehen wir ein, jauchzen lind jubeln, denn mor-
gen ist Alpfahrt.

Der Wächter hat eben den neuen Tag gern-
fen. Überm Calanda geht die Mondsichel zur
Neige. Noch ehe der Wecker rasselt, stehe ich am
Kammerfenster und sehe neugierig nach dem

Wetter. Noch liegt die Nacht mit ihrem Schwei-
gen über Tal und Dorf. Ungeheißen bin ich

heute der erste im Stalle und Hautiere mit
Besen und Schaufel. Die Tiere stehen auf,
machen hohe Buckel oder strecken ihre Glieder.
Die ältern wissen die gestrige Unruhe und die

frühe Tagwache zu deuten. Sie muhen in den

Gang heraus und rasseln mit den Ketten. Wer
will da noch behaupten, sie haben keinen Ver-
stand! Die alte Braune, unsere Leitkuh, ver-
spürt das „Alpfiebcr". Die dürfte man ruhig
allein gehen lassen, sie würde mit ihrem Anhang
den Laubenzug, die Gemeindealp ungetrieben
finden. Doch muß sie sich noch ein wenig ge-
dulden, bis gefüttert und gemolken ist.

In der Küche steht die Mutter am Herd. In
der Pfanne schmort ein goldgelber Eiertatsch,
an dem das „Schmalz" nicht gespart wird. Mir
geht es beinahe wie meinen Lieblingen im
Stalle. In aller Hast nehme ich das Frühstück
ein, an dem ich mich unter andern Umständen
Wohl eine Viertelstunde länger verweilt hätte.
Wir wollen eben die ersten sein. Endlich tut
der „Chöttihammer" seine Arbeit. Die Hals-
ketten werden „zückt" und den Kühen umge-
hängt und aufgeknüpft. Vor dem Stalle halte
ich die Tiere auf bis alle, auch die Jüngsten,
„grüstet" sind. Halb blind und dumm tappen
sie in der Dunkelheit herum nist wissen mit der-

selben nichts anzufangen. Drum landet ein

„Sömmerlig" auch gleich auf dem Miststock.
Das wird noch manchen Seitensprung und man-
cheu Schweißtropfen kosten, bis' wir überm
Schrankenbach find. Der vielen ungesicherten

„Ränke" wegen fahren wir statt durchs Vorholz
über Spiel. Wenn dort nur die „Letzi" nicht
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2lm ÄapeHentoeg in ©aaS=gee.

märe! SßaS meiff fo ein einfältiges Mälbdgen,

baS feine erfte grofte Dteife tut, mie fd)recflicf)

tief unb enge bie ®[ciimififdjlucf)t ift. ©od) cS

fdjeint Ijeute gut gu geben. 3Bir fiitö ans bcit

Steingärten am Spiegetberg tjerauS unb fjoren
au§ ber ©iefc nom ®ctfe per ein nielftimmiges
©ebitumel bon großen unb ïleinen Sdfellen,
flöten ba§ Stupen unb SritUeit ber ©iere unb

bagmifdgen baS Soden I)oba! Ijoba! unb $0=

ferett ber gübrer unb ©reibet. ©s ift ingmifdjen

Ijett gemotbert. ©und) baS feintai brauft ber

erfte Qug ben untern ©aueit entgegen. ©Iüd=

lief) unb of)ne gmifcfjcnfalf paffieren mir bie ge=

fürdjtete Seigif d)fud)t. Unb nun gibt'S !ein©nt=

rinnen mef)t. ©ie „Steinig ©äff", bie Sor=

gängerin beS bequemen Ströhens, linfS unb

redftS bon Zäunen unb f)of)en „Wörtern" einge=

fafft, gaputt felbft bie miberfpenftigften „©alti".
So erreichen mir nad) anbertfialb Stunben baS

ibt)Ififd)e Sergbörfdjen SapS mit feinen
_

fam=

metbraunen, 'ftattfid)en §oIgf)äufern, feinen

engen ©äffen unb ©affdfen. SIuS beut „Sartn=

fjofg" herunter ertönen Saudiger unb Steffen.
©S ift unS affo bod) jemanb borauSgeïommen.

einem ©emälbe bon @rnft 23urïl)ai:b, 9îic£)terêmil.

©er ober bie finb offenbar fdjon bor 9Jtitter=

nad)t fjerauS gefeppft. ©od) auf ben „SöäS=

men" fjolen mir fie ein. ©ort ntadjen mir turge

9taft unb laffen bie ©iere grafen. 9teuc £er=

ben rüden an unb geraten uutereinanber. ®ir
23uben laffen fie gemäßen unb f)offen im ftil=

fen, baf) eS balb gu einem Ütingfantpf tontine.

Sa, mir treiben fo balb unbermerït bie in

grage ïommenben Stüpe cinanber grt. ®aS

Scbaufpief beS „dtingenS" Iäfet beSbalb nid)t
fange auf fid) marten. Smei 3tibafinnen f)abeit

fid) inS 2Ittg gefafft. ©efentten Hauptes geben

fie fangfam, fid) auSmeid)enb unb gugleid) f)^°
auSforbernb im Sogen betunt. Stit ben Sor=

berfüffett fdjarren fie ben Safen, baff bie Sd)ol=

fen fliegen, ©in bumpfeS Srütten entquillt ben

halbgeöffneten SKäuIern. ©antt — pump

pump! ©ie batten Stopfe finb mit SSudjt an=

cinanber geprallt. S^be ^ämpferin fuept in

rudartigent ©reben beS törperS bie „Cben
banb" gu gemimten, baS bei&t bie Neigung beS

Ranges auSgunütgen. ©ie Stopfe fndncln unb

reiben fiep, bie SeiBer finb fd)Ianï geftredt, bte

Hinterbeine ftemmen fid) getabe, unb bie ^>ufe

u. Meng: Alpfahrt-Eriniimungen. 813

Am Kapellenweg in Saas-Fee.

wäre! Was weiß so ein einfältiges Kälbchen,

das seine erste große Reise tnt, wie schrecklich

tief und enge die Kleinrüfischlucht stt. Doch es

scheint heute gut zu gehen. Wir sind aus den

Weingärten am Spiegelberg heraus und hören

aus der Tiefe vom Dorfe her ein vielstimmiges
Gebimmel von großen und kleinen Schellen,

hören das Muhen und Brüllen der Tiere und

dazwischen das Locken hoba! hoba! und Ho-

jeren der Führer und Treiber. Es ist inzwischen

hell geworden. Durch das Rheintal braust der

erste Zug den untern Gauen entgegen. Glück-

lich und ohne Zwischenfall passieren wir die ge-

fürchtete Lelzischlucht. Und nun gibt's kein Ent-

rinnen mehr. Die „Steinig Gaß", die Vor-
gängerin des bequemen Sträßchens, links und

rechts von Zäunen und hohen „Portern" einge-

saßt, zähmt selbst die widerspenstigsten „GaltiT
So erreichen wir nach anderthalb Stunden das

idyllische Bergdörfchen Says mit seinen
^

sam-

metbraunen, stattlichen Holzhäusern, seinen

engen Gassen und Gäßchen. Aus dem „Bann-
holz" herunter ertönen Jauchzer und Schellen.

Es ist uns also doch jemand varausgekommen.

einem Gemälde von Ernst Burkhard, Richterswil.

Der oder die sind offenbar schon vor Mitter-
nacht heraus geschlüpft. Doch aus den „Wäs-
men" holen wir sie ein. Dort macheu wir kurze

Rast und lassen die Tiere grasen. Neue Her-

den rücken an und geraten untereinander. Wir
Buben lasseil sie gewähren und hoffen im stil-

len, daß es bald zu einem Ningkampf komme.

Ja, wir treiben so halb unvermerkt die in

Frage kommenden Kühe einander zu. Das
Schauspiel des „Ringens" läßt deshalb nicht

lange aus sich warten. Zwei Rivalinnen haben

sich ins Aug gefaßt. Gesenkten Hauptes gehen

sie langsam, sich ausweichend und zugleich her-

ausfordernd im Bogen herum. Mit den Vor-

derfüßen scharren sie den Rasen, daß die Schol-

len fliegen. Ein dumpfes Brüllen entquillt den

halbgeöffneten Mäulern. Dann — pump

pump! Die harten Köpfe sind mit Wucht an-
einander geprallt. Jede Kämpferin sucht in

ruckartigem Drehen des Körpers die „Ober-

Hand" zu gewinnen, das heißt die Neigung des

Hanges auszunützen. Die Köpfe fuchteln und

reiben sich, die Leiber find schlank gestreckt, die

Hinterbeine stemmen sich gerade, und die Hufe
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SSItif gegen Sßortijengrat unb Stlmageffer^orn.

ftecfen tief int lneidjen iKafett. Sorftoff unb ißa=
rabe toedffetn, bod) ptöptid) gtoidt ber Sdjed
mit feinen ttad) bortoärtg gegabelten Römern
unertoartet feine Sibalin an ben empfinblidjen
Stetten über ben 0t)ren. (Sin fdfmergberratem
ber „2Jtööf", — unb bie fo Überrafdjte fpriitgt
ruifartig gur Seite, fudjt ba§ £eit in ber gtudjt,
toäf)renb bie Siegerin, ftotg auf ifjre Kunft, er=
pöbelten tpaupteê, ber ©abonftürmenben nadj=
fdjaut unb bergnitglid) unb befriebigt „fünft".

3Bir Suben paben mit Spannung ben Qiriei=
ïampf berfotgt, mit Kennermienen bie (Spancen
ber ©iere in ben einzelnen 5fSb)afen beê „3hmge§"
ertoogen. Söir finb unferer Sacpe fidler, toa§
gilt'ë, ber Sdped, toirb „tpeerhtp". 9htr einem
bon un§ ift eê nic^t um§ Rubeln. ÜDht ©ränen
in ben Stugen rennt er flucpenb feiner Traunen
nacp, bie fo unrütjmlid^ ctuêgeftocpen tourbe unb
bie er im ©räume fcpon toieberpott mit bent
„,£>eerïup=3)îaien" burcp ben Karlipof perauf=
ïommen fat).

9?acp biefem fjntertneggo treiben toir ltitfere

Kcttf) einem ©emälbe bon ©ruft SurUjarb, 9ticf|tet§tDiI.

eigenen ©iere toieber gufammen unb ben im=
mer fteiter toerbenben 2ßeg bergan, ©ie altern
©iere folgen mitpeloë beut borauêgepenben güp=
rer. Untfomepr geben bie Jungtiere gu fcpaf=
fen. 9Jtepr alê un§ lieb ift, muff ber Stetten
nacppetfen. Sei febem „©raien" (SBeibetoeg),
ber feittocirtë fübjrt, berfucpett fie auêguïneifen.
©od) enblid) ift ber Sattel Stamê, too bie
SJiaieufäffpittten unb Stätte git einem gefättn
gen ©örfdiett bereinigt finb unb laitgS beë 38e=

geê gronttinie bitben, erreicht. 9hm geî)t'ë batb
bergab, unb ba pelfctt alle ^eiligen mit. Scpott
erblichen toir unten int ©al beê Sdjranïenbadjeê
ben auêgebetjnten, präcptigen Sttpfäff mit ber
ftatflidtjen glitte unb beut fladfgiebligeit grofgen
Spermen, griebtid) unb bereinfamt liegt bie
9ttp ttod) ba. ©od) fcpon nad) einer patben
Stunbe ift fie boit ÉJienfdfen unb ©ieren belebt,
©er Übergang über ben ©atbacp opne Sritcfe er=

forbert gtoar nod) manctjen Strupf, mannen
unterbrütften ober and) lauten $Iucp unb toopt
attdj mannen naffett Scpup unb Strumpf. Slbcr

514 U, Mengâ Alpfahrt-Erinnerungen.

Blick gegen Portijengrat und Almagellerhorn.

stecken tief im weichen Rasen. Vorstoß und Pa-
rade wechseln, doch plötzlich zwickt der Scheck
mit seinen nach vorwärts gegabelten Hörnern
unerwartet seine Rivalin an den empfindlichen
Stellen über den Ohren. Ein schmerzverraten-
der „Möök", — und die so Überraschte springt
ruckartig zur Seite, sucht das Heil in der Flucht,
während die Siegerin, stolz auf ihre Kunst, er-
hobenen Hauptes, der Davoustürmeuden nach-
schaut und vergnüglich und befriedigt „sünkt".

Wir Buben haben mit Spannung den Zwei-
kämpf verfolgt, mit Kennermienen die Chancen
der Tiere in den einzelnen Phasen des „Runges"
erwogen. Wir sind unserer Sache sicher, was
gilt's, der Scheck, wird „Heerkuh". Nur einem
von uns ist es nicht ums Jubeln. Mit Träneil
in den Augen rennt er fluchend seiner Braunen
nach, die so unrühmlich ausgestochen wurde und
die er im Traume schon wiederholt mit dem
„Heerkuh-Maien" durch den Karlihof herauf-
kommen sah.

Nach diesem Intermezzo treibeil wir Misere

Nach einem Gemälde van Ernst Burkhard, Richterstnil.

eigenen Tiere wieder zusammen und den im-
mer steiler werdenden Weg bergan. Die ältern
Tiere folgeil mühelos dein vorausgehenden Füh-
rer. Umsomehr geben die Jungtiere zu schaf-
seil. Mehr als uns lieb ist, muß der Stecken
nachhelfen. Bei jedem „Traien" (Weideweg),
der seitwärts führt, versuchen sie auszukneifeii.
Doch endlich ist der Sattel Stams, wo die
Maiensäßhütteu und Ställe zu einem gefällt-
gen Dörfchen vereinigt sind und längs des We-
ges Frontlinie bilden, erreicht. Nun geht's bald
bergab, und da helfen alle Heiligen mit. Schon
erblicken wir unten im Tal des Schrankenbaches
den ausgedehnten, prächtigen Alpsüß mit der
stattlichen Hütte und dem flachgiebligeu großen
Schermen. Friedlich und vereinsamt liegt die
Alp noch da. Doch schon nach einer halben
Stunde ist sie von Menschen und Tieren belebt.
Der Übergang über den Talbach ohne Brücke er-
fordert zwar noch manchen Schupf, manchen
unterdrückten oder auch lauten Fluch und wohl
auch mailchen nassen Schuh und Strumpf. Aber
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Stlalin unb StlpIjuM.

toaê tut'ö, baê gepört gur Sllpfaprt. hungrig
gerftreut fid) bic £etbe unb tummelt fid) afenb

in bem üppigen ©raê. ®er Sltpmeifter öffnet
bie Jpütte, unb uad)bem einige itüpe gemolfen
morben finb, Brobelt batb ein fräftiger ©e=

meinbefaffee über offenem geuer.
Siad) ber 30taf)Igeit berteilt ber Sttpmeifter

bie nod) gu Oerricptenben Slrbeiten. Sßäprenb

bie einen mit Stpten bemeprt an bie tynftanb»

fteltung ber Qäune geben, macpcn fid) anbere an
bie SBafferleitung, unb Inieber anbere flideit an

©ädjern unb Stüren perurn. SJtit ißidel unb

Schaufel nerbeffert eine ©ruppe ben Sßeibmeg

über ben napen SSilbbad). ®o nergept bie Qeit

im ging. ©er Stacpmittag geigt gur Steige. ®a

port man nom jenfeitigen £ang frope pampiger.

®ie Stlptnecpte, (Sennen, $üper, ©epreiber unb

Sapger finb e§, bie mit bem podpbepadten

©aumrofj nieberfteigen unb balb auf bem ©äp

einrüden tperben. $spre ipiite finb mit ben

erften Stetten gefdjmüdt, bie eine liebenolle

tpanb ipnen gurn Slbfcpieb gebroepen unb guge=

fteeft pat. Snjjtmfdjen paben bie Sauern bie

Kletten in- ber beftimmten Steipenfolge in ben

îacï) einem ©cmälbe Don (Senft S3urîï)arb, 9ltrf)ter§ïoU.

©djetmen „geftplagen". Sßir Suben treiben bie

Mi'tpe ein unb paben niept toenig SDtüpe, bië bas

©enntum non 120 ©tüd placiert ift.

®er Süpmeifter fdgreitet gur SSerlofung ber

Stlptnecpte als SJcelfer ber eingelnen ©tafle. ©r

legt 4 begeidgnete ^»olgfdjeite in einen iput. ®er

füngfte non un§ barf „giepen".__ ©r greift fed

pinein unb fifept ba§ tpöigdjen für ten SJceifter»

fenn, bann fommen bie Qufennen unb ber

®üper brau. Stuf jeben üon ipnen entfalten
napegu 30 Äüpe. ®aê ift für ben Stnfang für
ungetoopnte ©aumen feine Slleinigfeit.

©ie ©onne ift Bereite pinter bem ©famer»

fpip niebergegangen. SBir macpen un§ für ben

|jeimmeg reifefertig. SBäprenb unS jungen am

Slîorgen baS tperg nor fg-reube jubelte, befipteicpt

unê leife SSepmut angefieptâ ber Trennung non

ben Stieren. Stuf nerftpiebene SCBcife, je naep

©emperament, Inirb biefe innere Stüprung „üer=

merepet". SeOor mir ben ®äp nerlaffen, nepmen

alle, ob alt ober jung, ob Jtatpolif ober $ro=

teftant, ben £ut nom Stopfe. <58 betet jeher

nad) feiner SBeife ein SSaterunfer unb fiept ben

©cpup be§ Sttlmacptigen an für £irten unb
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Alalin und Alphabet.

was tutT', das gehört zur Alpfahrt. Hungrig
zerstreut sich die Herde und tummelt sich äsend

in dem üppigen Gras. Der Alpmeister öffnet
die Hütte, und nachdem einige Kühe gemolken

worden sind, brodelt bald ein kräftiger Ge-

meindekaffee über offenem Feuer.

Nach der Mahlzeit verteilt der Alpmeister
die nach zu verrichtenden Arbeiten. Während
die einen mit Äxten bewehrt an die Instand-
stellung der Zäune gehen, machen sich andere an
die Wasserleitung, und wieder andere flicken an

Dächern und Türen herum. Mit Pickel und

Schaufel verbessert eine Gruppe den Weidweg

über den nahen Wildbach. So vergeht die Zeit
im Flug. Der Nachmittag geht zur Neige. Da

hört man vom jenseitigen Hang frohe Jauchzer.

Die AlPknechtc, Sennen, Küher, Schreiber und

Batzger sind es, die mit dem hochbepackten

Saumroß niedersteigen und bald aus dem Säß
einrücken werden. Ihre Hüte sind mit den

ersten Nelken geschmückt, die eine liebevolle

Hand ihnen zum Abschied gebrochen und zuge-

steckt hat. Inzwischen haben die Bauern die

Ketten in der bestimmten Reihenfolge in den

tach einem Gemälde vou Crust Burkhard, RichterswN.

Schermen „geschlagen". Wir Buben treiben die

Kühe ein und haben nicht wenig Blühe, bis das

Senntnm von 12t) Stück placiert ist.

Der Alpmeister schreitet zur Verlosung der

Alpknechte als Melker der einzelnen Ställe. Er

legt ck bezeichnete Holzscheftc in einen Hut. Der

jüngste von uns darf „ziehen". Er greift keck

hinein und fischt das Hölzchen für den Meister-

seun, dann kommen die Zusennen und der

Küher dran. Auf jeden von ihnen entfallen

nahezu 30 Kühe. Das ist für den Anfang für
ungewohnte Daumen keine Kleinigkeit.

Die Sonne ist bereits hinter dem Skamer-

spitz niedergegangen. Wir machen uns für den

Heimweg reisefertig. Während uns Jungen am

Morgen das Herz vor Freude jubelte, beschleicht

uns leise Wehmut angesichts der Trennung von

den Tieren. Auf verschiedene Weise, je nach

Temperament, wird diese innere Rührung „ver-
werchet". Bevor wir den Säß verlassen, nehmen

alle, ob alt oder jung, ob Katholik oder Pro-
testant, den Hut vom Kopfe. Es betet jeder

nach seiner Weise ein Vaterunser und fleht den

Schutz des Allmächtigen an für Hirten und
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dpetbe, für glitte unb ©djerm. 2IÏÏmaf|[,tc£)
löfert ftcfi bie |)änbe, bie Sîôpfe bebeden ficfj mie=

bet. ÏBit betlaffett bie Slip, unb Balb plätfdjert
bag gemotjnte ißlaubetn iit unfern 9îeil)en. ©0
fieigett toit ïjinauf gum ©attef, fdjmücfen unfete

dpiite mit ben erften Sllpertrofen, unb nadj luenig
meljt alê glnei ©tunben ftetjen mit 06 unferrn
lieben Sotf, fenben ^sobel unb gaudjger t|inun=
ter unb ïiinben bamit itnfet kommen.

11. ffieitg.

93ïer fönb l)alf Slppesöller.
SSoIfêlieb.

2ïler fönb t>alf 2lppe3öEer,

's d)a gär nöb anbefct) fee,

ßeb enn im 6adt Ben Völler,
îlûeft er no gltjd): Suheel

ÜKer fönb je3 bi=menanber

©o bimene 6d)öppli ©St),

Dnb enn ift trie ber anber,
'5 biied)i mi gab bfcfyääbelig frt).

Dnb ift benn glt)d) no loftig,
ßr henkt: 3 bi jo frt),

3 lebe nöb fo cßoftlig,
©Soul ifd) mer glpcf) bebt)

Dnb bfonbefd), roem=mer fingib
Dnb frot) onb loftig fönb,

®af) b'Siiüt beider djöönb 3fpringe
Dnb omm is omme ftößnb.

©emt fangib mer a finge
21u gär e ßöpfcßes Sieb,
©as mpt onb bräät tuet cßlinge —
©Sie päfet benn au bas Sieb

3 mään, es ßääjft „©offroilcße",
's ffot)f näbes brenn oo ßbääs,
©o Schotte, 60I3 onb ©lüled),
©0 C£t)üe onb oon ere ©ääfc.

fflifcf) — SSaptift.

3o grab, bu Jjefd) errote,

£ä anbefrf) onb feb ifcl),

ßs cßonb oo 3nnerrboöe,
©0 Seppebonis ^Sifd). *

Sie 33iafteri)ornbefieiâung i>es 91îr. (Soertrufl).
S3on ^ofepb SSiîtor SBibmctrtn*.

ÜSer in ben erften Slugufttagen beg galjteg
1888 gleid) anbern 23ergfteigern im „dpotel
fKonterofa" gu germatt bot 21n!et lag unb auf
fdjöneg, fefteg 23etgmetter tioffte, bag fidj bann
enblid) audj mit beut 9. Sluguft einftellte, bon
bem tonnte unter ben gasreichen, meift eng=
lifdjen Souriften, bie ficb in ben ©along unb
auf ben ©ängen beg ©afttjofeg tjerumtrieben,
eine fleine, aug btei ißetfonen beftel)enbe ga=
milie fdjon beghalb nicht unbemertt Bleiben,
meil bie 33Iinbf>eit beg etma fünfgigjährigen
ißaterg mie bie unüergleidjlidj garte ©cfjiönheit
ber neungef)njäf)rigen Sodjter gmei in itjrer 2Irt
gmar fetjr Detfd)iebene, aber gleich auffaltenbe
©tfdjeinungen maren. Unb nod) ein Umftanb
tarn btngu, ber bie Slufmertfamteit Derftärfte,
bie man unmillfiitlid) biefen offenbar ber fei=
neren ©efeüfc^aft angeprenben ißetfonen fdjen=
fen muffte. Sie SOÎutter, eine taunt biergigjälj»

* SJdit gütiger (SrlauBniS beë Berlage» §uücr u. ©0.,
g-rauenfelb, bem Sgttdje entnommen: ©pagiergctnge in
bert Snpen.

tige Slîatrone bon ebenfalls fetjr eiiuietjiuenber
©efidftgbilbung, geigte gleid) ber Sodjter in
ülugenblicfen, ba beibe fid) unbemertt glaubten,
größte 9?iebergefd)lagenl)eit, mäpenb ber riiftige
blinbe 5ßapa im ©egenteit ein hödjft bergnügteg
©efid)t machte unb in feinem gangen SBefeit eine
Sebeitg= unb Satenluft an ben Sag legte, bie
man an einem beg ebelften ©inneg ^Beraubten
taum mürbe für möglid) gehalten haben.

©djlitg man int gternbenbudj nadj, uut aug=
finbig 31t machen, mer bie brei mot)I fein ntöctj=
ten — unb eg gefctfal) bieg namentlich feiteng
junger Herren feljt häufig — fo fanb man einen
„9Jtr. ©bertruth mit grau unb Sodjter aug
Sonbon" bergeidjttet. gragte man noch iueiter
biefer intereffanten gamilie nad), ittbent man
fid) etma an bie Söebienfteten beg ©afthofeg
manbte — unb aud) bieg gefdjat) gu miebertjoU
ten äJtaten feiteng junger unb felbft älterer
getreu — fo erfuhr man, mag ärmeren Seu=
ten in untergeorbneter ©tetlung immer bag
3Bid)tigfte fcfjeint, $err ©bertrutfj fei eilt gang
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Herde, für Hütte und Scherm. Allmählich
lösen sich die Hände, die Köpfe bedecken sich wie-
der. Wir verlassen die Alp, und bald plätschert
das gewohnte Plaudern in unsern Reihen. So
steigen wir hinauf zum Sattel, schmücken unsere

Hüte mit den ersten Alpenrosen, und nach wenig
mehr als zwei Stunden stehen wir ob unserm
lieben Dorf, senden Jodel und Jauchzer hinun-
ter uild kündeil damit unser Kommen.

U. Meilg.

Mer sönd hatt Appezöller.
Volkslied.

Mer sönd halt Appezöller,
's cha gär nöd andesch see,

Ked enn im Sack ken Koller,
Vüeft er no glych: Juheel

Mer sönd jez bi-n-enander
Do bimene Schöppli Wy,
Ond enn ist wie der ander,
's düecht mi gad bschäädelig fry.

Ond ist denn glych no lostig.

Er denkt: I bi jo fry,
Z lebe nöd so chostlig,

Woul isch mer glych deby!

Ond bsondesch, wem-mer singid
Ond froh ond lostig sönd,

Daß d'Lüüt dether chöönd zspringe
Ond omm is vmme stöhnd.

Denn fangid mer a singe

Au gär e höpsches Lied,
Das wyt ond bräät tuet chlinge —
Wie hääßt denn au das Lied?

I mään, es hääßt „Gottwilche",
's stoht näbes drenn vo Chääs,
Vo Schotte, Solz ond Miilech,
Vo Chüe ond von ere Gääß.

Bisch -- Baptist.

Jo grad, du hesch errote,
Kä andesch ond seb isch,

Es chond vo Jnnerrhode,
Vo Seppedonis Bisch.*

Die Matterhornbesleigung des Mr. Evertruth.
Von Joseph Viktor Widmann".

Wer in den ersten Augusttagen des Jahres
1888 gleich andern Bergsteigern im „Hotel
Monterosa" zu Zermatt vor Anker lag und auf
schönes, festes Bergwetter hoffte, das sich dann
endlich auch mit dem 9. August einstellte, von
dem konnte unter den zahlreichen, meist eng-
tischen Touristen, die sich in den Salons und
auf den Gängen des Gasthofes herumtrieben,
eine kleine, aus drei Personen bestehende Fa-
milie schon deshalb nicht unbemerkt bleiben,
weil die Blindheit des etwa fünfzigjährigen
Vaters wie die unvergleichlich zarte Schönheit
der neunzehnjährigen Tochter zwei in ihrer Art
zwar sehr verschiedene, aber gleich auffallende
Erscheinungen waren. Und noch ein Umstand
kani hinzu, der die Aufmerksamkeit verstärkte,
die man unwillkürlich diesen offenbar der fei-
neren Gesellschaft angehörenden Personen scheu-
ken mußte. Die Mutter, eine kaum vierzigjäh-

' Mit gütiger Erlaubnis des Verlages Hubcr u. Co.,
Frauenfeld, dem Buche entnommen: Spaziergänge in
den Alpen.

rige Matrone von ebenfalls sehr einnehmender
Gesichtsbildung, zeigte gleich der Tochter in
Augenblicken, da beide sich unbemerkt glaubten,
größte Niedergeschlagenheit, während der rüstige
blinde Papa im Gegenteil ein höchst vergnügtes
Gesicht machte und in feinem ganzen Wesen eine
Lebens- und Tatenlust an den Tag legte, die
man an einem des edelsten Sinnes Beraubten
kaum würde für möglich gehalten haben.

Schlug man im Fremdenbuch nach, um ans-
findig zu machen, wer die drei wohl sein möch-
ten — und es geschah dies namentlich seitens
junger Herren sehr häufig — so fand man einen
„Mr. Evertruth mit Frau und Tochter aus
London" verzeichnet. Fragte man noch weiter
dieser interessanten Familie nach, indem man
sich etwa an die Bediensteten des Gasthofes
wandte — und auch dies geschah zu wiederhol-
ten Malen seitens junger und selbst älterer
Herren — so erfuhr man, was ärmeren Leu-
ten in untergeordneter Stellung immer das
Wichtigste scheint, Herr Evertruth sei ein ganz
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